
FLMARS ERNSTS ROZITIS

Die lettische evangelisch-Ilutherische
F yilkirche und inr Friedensdienst

Die folgenden Überlegungen gelten einem ema, das NIC| nMUur In der
derzeitigen Friedensforschung In inren verschiedenen Ausprägungen,
sondern uch In der Diskussion den Beitrag der Theologie zur
ns- und Konfliktforschung vernachlässigt ırd FS andelt sSich
die{ kleiner Gruppen und ihre speziellen Möglichkeiten In der Be-
mühung den Frieden Hier zur Klärung beizutragen, ware für die
kirchliche PraxIıs Von großer Wic|  1  el Der Versuch soll unternommen
werden des Beispiels der lettischen evangelisch-Iutherischen
Exilgemeinden In der Bundesrepubli Deutschlan

lettischen Exilgemeinden in inrer speziellen Diasporasituation
Wenn auch euite das Bewußtseirn des Urchristentums, die Kirche als

lebe In der Diaspora '), wieder aufzuleben beginnt gilt doch
der Begriiff „Diaspora” In gewöÖhnlicher Sprachregelung für die
von Kirchen und Gemeinden, die ihrer eingeschriebenen Mitgliederzahl
nach als Minderheiten in andersartiger Umweilt en In diesem Inne
assen siıch unterscheiden
a) die konfessionell jaspora. Verschiedene Konifessionen en in

rer Gesamtheit Oder Zu Teıl In eiıner Umwelt, die Uurc| eine der
mehrere andere ro Konifessionen geprägt ist

D) die laspora In religiös andersartiger Umwelt Besonders In Tellen
Afrıkas und Asiıens es  en cCNrıstiliche Diasporakirchen in ebieten,
In enen die großen Rellgionen wiıe siam und Budchismus eiınen
bestimmenden Einfluß ausuben

G) die ideologische I  S}  ra In den melilsten Ländern des Ostblocks
leben die Kırchen In Gese  iten, in enen eine nichtchristliche,
meIls marxistisch-leninistische Weltanschauung, die sich als
eligion verstie die beherrschende lle spielt.

Bei all diesen rien von jaspora spielen Oft auch nationale und SOziale
Unterschiede eine olle Sie sSiınd unübersehbar He den Aus-
landsgemeinden, die OTt allein run der nationalen DbZw



volkstumsmäßigen Verschiedenheit en Die skandınavischen Ge-
meinden In Hamburg SINd eriısche Gemeinden In lutherischer Um-
gebung! Fbenso zei SICH und nahern wır uns der Kirche, die
uns lIortan als eispie dienen SOIl das nationale Element, WenNnn der
evangelisch-Iutherischen Kirche In an die In ideologischer [Dia-

lebt, kaum Russen angehören, obwohnl! ihre Zani In an
mittierweile erheblich ist
Die lettischen evangelisch-Iutherischen emeinden Im E xl stammen
Aus einer volkskirchlichen Tradition BIS zu ersten Weltkrieg War
die evangelisch-Iutherische Kirche In an siar von der baltendeut-
Schen FrSCNIC| esiimm Leittische Pfarrer eIne usnahme,
und die weniIgen, die gab, assimilierten sıch Die E  remdung Vo
lettischen Volk War die naturliche
Nach dem EFrreichen der staatlichen Souveränität vermochte die ESV.:
gelisch-Ilutherische Kirche in an ber ihre volkskirchliche eilung
noch auszubauen und weIlte lettische Volksschichten anzusprechen *).

Iıst sSIe Im E xl nNun einer „Vol  ırche In der laspora” geworden.
Als Zeichen ur Mag gelten, daß SIEe iImmer wieder Von Letten für
Amtshandlungen in r  C wird, die den katholische
er 20 ° o) der orthodoxen (unter 10 %/0) Minderheiten angehörten.
Mit vielen anderen Diasporagemeinden en die lettischen utheri-
SchHhen Exilgemeinden das gemein, daß die gemeinsame konfessionelle
und sprachlich-nationale erkun eın kKonstitutives Element bildet

ird man von einer speziellen Diasporasituation reden MUS-
Sen, wenn mman das iortbestehende Nebeneinander der Exilkirche und
der Heimatkirche In aC| zıe Fuür die Kirche, der diese Überlegun-
Jyen gelten, ıst das „ IM E x [“ in rem amen kennzeichnend Im IT
auf ihre XISTIENZ und auf ınre Aufgabe Ihre Entwicklung und ihr
Iıst verknupft mıit der Immer noch andauernden gewaltsamen nier-
rückun der evangelisch-Iutherischen Kırche In an und mit dem
Versuch der Vernichtung des lettischen Volkes
Aus der Geschichte rer Entstehung ergibt siıch die spezielle Diaspora-
situation der lettischen lutherischen Kirche Im Exil Sie hat ihre Aufgabe

[1UT wıe vergleichbare Diasporakirchen den ihr unmıttelbar
zugehörigen 1edern Wohl ist SIE auch ınnen verpflichtet, enen die
uckkenr in die Heirimat wıe SIe den j1edern der anderen laspora-
irchen zumeilst prinzipiel| otfensteht verwehrt ıst Diesen enschen
in den Aufnahmeländern die Heimatkirche ernhalten und amı In
einem sekundären Sinne auch die Kultur, In der sIe autfgewachsen sind,
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ıst die nı vernachlässigende Aufgabe eıner Exilkirche omm sie
ihr unverkrampft nach, bereichert SIe auch das religiose und kulturelile

der MgeDung, In der sSIe lebt
Insgesamt ehören den lettischen evangelisch-Iutherischen emeınn-
den Im E X 1] (In der ganzen Welt uber 100 000 jeder uüberdurchschnitt-
ıcn viele Angehörige der Kulturtragenden Schicht, die Vor allem ge-
flohen war >). Abweichend VOoT/N diesem Gesamltbild seizen sıch die Miıt-
lieder der lettischen Exilgemeinden In der Bundesrepubli einem
großen Te!Il Aaus gesellschaftlichen Ran  r  n Die Fin-
reisebestimmungen der üuberseeischen L ander verursachten In den
Jahren nach dem Kriege hier ersten Fluchtziel! eiıne negative
Auslese SINd überdurchschnittlich viele Alte, körperlich und geistig
Behinderte und SOZlale Ra eireuen achdem, wWIEe spat
die Auiffanglager fur Flüchtlinge nach dem /welten Weltkrieg aufgelöst
wurden, wohnen die Gemeindeglieder noch endg zusammen °) oder weit
versireut
UÜber den Auftrag den ihr unmittelbar Zugehörigen nInaus stellt sich
dann die spezlielle Auigabe, eIne Kiırche Im E X] fur die Kirche In der
Heilimat serın Das „Tüur  D bezeichnet den Versuch der ıl auf allen
ebleien Allerdings MUur dann, We'N fur die evangelisch-Iutherische
Kirche In Wirklıc hılfreiıch ist, dart die Exilkirche die Belange
der Heimatkirche vertreien Ist dies der Fall, dann muß sSIeE SIE aber auch
reien arum muß die Exilkiırche siıch als Stimme vorersit er
suchen und ihr aum chaffen Der Friedensdienst der lettischen
evangelisch-Iutherischen Kirche Im F ] umtfaßt u  9 die
Betreuung der ihr unmıttelbDar ZUu  Origen Glieder wıe auch die Pro-
exXIstienz für die Heimatkirche

Der Frieden  jenst Diasporagemeinden
ist dieser Stelle möÖglich, dem biblischen eDrauc| des

Begriffes „Frieden” nachzugehen Immerhin S@] festgehalten, daß die
wesentlichen neutestamentlichen ussagen weithin als In der alttestia-
mentlichen Tradition verwurzelt angesehen werden 9). Der „Friede
sraels  s ra iImmer Schon einen unıversalen n  r In sıch Dieser
wird In der jJüdischen Ä  ly  l In der Gestalt der Endzeiterwartung
vertreien
Auch fur das eue Testament Iıst der eschatologische Aspekt bestim-
mend „Fried  6 iıst wie „Gerechtigkeit” und ,  reiheit“ eIne Ausdrucks-
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form der eschatologischen Gabe Gottes, Aaus der der Christ lebt und
für die er einsteht „Was Friede ist ırdform der eschatologischen Gabe Gottes, aus der der Christ lebt und  für die er einsteht. „Was Friede ist, wird ... von der Christologie her  entfaltet. Dabei ergibt sich eine weitgehende Identifikation von Friede  und Heil als befreiende Gemeinschaft mit Gott durch Jesus Christus.  Gegensatzbegriff dieses Friedens ist fast durchgängig die Heillosig-  keit ...“ °). Insofern kann auch der „Friedensdienst“ — ein Begriff, der  erst seit dem Anfang der sechziger Jahre öfter gebraucht wird — nicht  auf einen kleinen Ausschnitt des kirchlichen Handelns eingegrenzt sein,  sondern er bezeichnet die ganze christliche Existenz unter einem be-  stimmten Aspekt'°).  In dieser Hinsicht — der Bezogenheit auf das Friedenswerk Christi —  besteht zwischen Großkirchen und Diasporakirchen kein Unterschied.  Grundsätzlich ist ihr und ihrer Glieder Auftrag der Friedensdienst.  Trotzdem gibt das jeweils verschiedene geschichtliche Herkommen der  Ausrichtung dieses Dienstes eine je verschiedene Ausprägung. Junge  Diasporakirchen können im Elan des Neuanfangs stehen. Andere Dia-  sporakirchen haben eine lange Geschichte der Verfolgung und des  Leidens hinter sich. „Frieden“ wird je nachdem mehr den Klang des  Anbruchs neuer Möglichkeiten oder einer tragenden Hoffnung wider  alle Hoffnung und eines zäh bewahrten Erbes haben. Bei Groß- und  Volkskirchen wird demgegenüber das Element der geschichtlich zuge-  teilten Verantwortung hervortreten.  Sodann wird man notwendigerweise in der organisatorischen Struktur  von Diaspora- und Großkirchen unterschiedliche Realisierungen: des  Friedensdienstes vorfinden. Befreiende Gemeinschaft wird in Diaspora-  gemeinden mehr in den direkten menschlichen Beziehungen erlebt  werden als in institutionell geschaffenen Freiräumen. Es ist die „kleine  Schar“ mit ihrer möglichen Unmittelbarkeit und Wärme, aber auch in  ihrer möglichen Abkapselung, die eher trägt oder eher einschränkt.  Hier kann eine vorsichtige Vergegenwärtigung biblischer Friedensaus-  sagen doppelt hilfreich sein: Einmal bilden die zwischenmenschlichen  Beziehungen, wenn 'sie so eng mit der christlichen Gemeinschaft ver-  bunden sind (bis hin zu gemeinsamer Trauer und gemeinsamer Freude),  eine Ebene der Analogie, die manchen biblischen Friedensaussagen  nahekommt. Der Friedensgruß, das Hingehen in Frieden können hier  unmittelbar konkreten Sinn annehmen‘'). Zum anderen kann gerade  die Universalität des biblischen Friedensbegriffes ein notwendiges Kor-  rektiv sein, das — wenn dieses Element der Universalität nur nicht zu  schnell transzendiert und aus der Welt hinausinterpretiert wird — vor  82VvVon der Christologie her
entfaltet ergibt sich eine weitgehende Identifikation von Friede
und He1l als befreiende Gemeimnscha mit Gott urcli esus rTISTIU
Gegensatzbegriff dieses rieden ist fast durchgängig die Helllosig-
keit A Insoitfern kann uch der „Friedensdi  tn eın Begrıifi, der
rst seilt dem Anfang der sechziger re er gebraucht ırd nIC|
auf einen kleinen Ausschnitt des kirchlichen anel  zt sSeIn,
sondern er bezeichnet die CNrISUN XISIeNZ unier einem be-
S{ Aspekt 10)
In dieser In der Bezogenheit auf das Friedenswerk Christi
bestent zwischen Gro  irche und Diasporakirchen kein Unterschil
Grundsatzlic| ıst ihr und inrer Glieder Auftrag der Frie  nst
ro«tiz gibt das jewells verschiedene geschichtliche erkommen der
Ausric!| dieses ıien eıne Je verschiedene Ausprägung.
Diasporakirchen können Im Flan des Neuanfangs stehen Andere Dia-
sporakirchen eiıne ange Geschichte der Verfolgung und des
| eidens hinter sich „Frieden“ ird Je achdem mehr den des
NnDrucns Moöoglichkeiten der einer tragenden Hoffnung wider
alle und eiınes zah ew es en Bei Groß- und
Volkskirche ird demgegenüber das Flement der geschichtlich zZUu
eiılten Verantwortung hervortreten
Sodann Ird man notwendigerweise In der organisatorischen ru
VOTN/\ l  ra- und Gr'  Ir unterschiedliche Realisierungen des
Friedensdienstes voriıınde Befreiende Gemeinscha iIrd In I  ra-
gemeinden mehr In den ıre menschlichen Beziehungen erlebt
werden als In institutionell geschaffenen Freiraumen ES ıst die ‚kleine
char“ mit ihrer möglichen Unmittelbarkei und arme, aber uch In
rer moöglichen Abkapselung, die ener ra der eher einschränkt
Hier Kkann eiıne vorsichtige Vergegenwärtigung biblischer Friedensaus-

doppelt hilfreich sen Einmal bilden die zwischenmenschlichen
Bezie  gen, wenn sIe eNg mit der christliche Gemeinschaft VeTr-
bunden SINd bis hın gemeinsamer Trauer und gemeinsamer Freude),
eine der nalogie, die manchen biıblischen Friedensaussagen
nahekomm Der Friedensgruß, das ingehe In Frieden können hier
unmıtielbar konkreten Sinn annehmen !'). Zum anderen kann gerade
die Universalität des bıblischen Friedensbegriffes eIn notwendiI  es KOTr-
rektiv seINn, das wenn dieses Flement der Universalität MUur nIC|
schnel|l transzendiert und aus der Welt hinausinterpretiert ird VorT



der Engstirnigkeit und der isollierung ewahrt Nur lassen SsSIChA die
weliwel anstenenden robiem Im Bewußtsein der Diasporagemeinde
festhalten 12)
ı übrigen ate die Diasporakirchen und -gemeinden gut aran, die
Soziologie und Psychologie VvVon Kleingruppen In Dienst nehmen
Fın weıterer Unterschi In der Wahrnehmung des Friedensdienste:
ird füur Diasporakirchen in Folgendem legen: Wenn SIE uch ebenso
wie die Gro  Iırche die Friedensbedrohungen und -anstrengungen Im
eltmaßsta erkennen mussen, werden SIe doch einer realisti-
Schen inrer finanziellen und Dersonellen Möglichkeiten KOm-
InNe  _ Beispielsweise werden sie Ihrer kleinen 7anl Wahlempfeh-
ungen als außere Druckmittel Ygar n! in eir ziehen können
Fbenso Sie die Beteiligun aufwendigen Forschungs-
Drojekten.
roizdem werden die Diasporakirchen Im großen Maßstab für den Frie-
den zeichen  it all werden konnen Sie verfügen uber weltweite
Verbindungen und können deshalb aufklärend und vermiıititelin wirken
Leider werden diese Möglichkeiten Oft NnIC| geschi genutzt
Oft stellt sich das Problem, inwieweilt SIE als Kirchen In SOzlalen und
Dolitisc Fragen e  un nehmen und SICH engagieren sollen, für
Diasporakirchen noch chärifer als für Gro  IrCc| DIie kleine 7anı e[7-

schwert eine Aufgliederung in verschiedene kirchliche Richtungen, die
nebeneinander eiıne In den Volkskirchen häufig pra  izierte
Moöglic!  ı So ergibt siıch äufiger die Alternative, DZW
andeln der ganz schweigen mussen, und beides elastie die
Einheit 13)
Stellungnahmen von Diasporakirchen werden VvVor allem dort egrü-
Ben sein, W siIe aufgrun besonderer Informiertheit Friedensstörungen
aufzeigen. Soweit ihre Diasporasituation VOT ler und nationaler
Zugehörigkeit ml  estimmt ist, innen auch eINne Anwaltsfunktio
Z  g die allerdings von einem Versöhnungswillen gezeichnet sein muß,
der niemanden au  1!
Zuletzt muß darauf hingewiesen werden, daß der CcNristliche r  S-
dienst immer auch den einzelnen beanspruc| Das Problem der Indivi-
dualethik stellt sich für Glieder von jaspora- und Gr  Ir gleicher-
maben Glieder VOoT Diasporakirchen werden aber noch mehr als andere
eiorde seln, Fähigkeiten Im Umgang mit Andersdenkenden ent-
wickeln Jjese Fähigkeiten sollten im Zeichen des rıedens darauf
abzielen, Aggressionen bewältigen, Konflikte austragbar machen,
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hne den anderen verletzen der vernichten, SOWIE Vers  en-
heıten fruchtbar gestalten. Dies Iıst die Stelle, der die Seelsorge
fur Betr: ZUur Aufgabe ird 14)

} Friede  jenst der lettischen evangelisch-Iutherischen E Xil-
gemeinden in der Bundesrepubli

Wie Schon erwähnt, enistammen die lettischen evangelisch-Iutherischen
Exilgemeinden In der Bundesrepubli Deutschlan einer volkskiıirchll-
chen Tradıtion Gerade als Vol  Ir die lettische lutherische
Kırche Ante!l dem LeidensSsweg der enschen und Volker In den saIt
dem 13. Jahrhunder umkämpften baltıschen ebleien Am Fnde des
Zweiten Weltkriegs gIng SIEe zu Te!ıl den Weg INnS E XIl Be]l dem Wort
„Frie  n 6 sSschwingen emgemä In rem aum die erione eiıner
alten Sehnsucht mit, eiıner Verkündigung mannigfach sSiıch autT-
drangender gegentelliger ahrung. ugleic! ist In ihr eın Gefuhl! fur
die geschichtlich zugeteilte Mitverantwortung wach, das siIe ihre Frie-
denshofinun auch auf die gesamtgesellschaftlichen Lebensverhnältnisse
ezienen 1aßt
Für das „gemeine lettische Volk“ hat die Herrnhuter Brüdergemeinde
en großes Verdienst '°) In rer Gestalt trat das Christentum dem letti-
Schnen Volk zu  3 erstien ale WIFrKIIC| nahe und beeinflußte seine |l_e-
bensverhältnisse Hier begegnete in zu ersien ale ‚Seelenfrieden  “
und ZWar In Verbindung mit dem „Hausirieden”, dem tagliıchen
und Umgang DIes War eıne wichtige und ange nachwirkende Ausfor-
MUNG der „DefreIi Gemermnscha mit Gott esus ristus  “
Erstaunlicherweise ist die andlun VvVon der Großkirche ZUTr laspora-
kiırche Im —X] unier weitgehender Beibehaltung der Verfassung der
Vol  ır möglich GEWESEN. Wenn aber die Gemeindegremien He|
kleiner ewordenen Gemeinden In herkömmlicher eIse gebi  e WeT-

den, hat dies automatisch eine Stiarkere Beteiligun der emennde-
glieder ZUur olge Gemeinscha christlichen riıiedens ird also WIEe-
der überschaubarer. DIe Fr  !  ı und Charismen einzelner kommen
wieder staärker ZUu Tragen. Der Pfarrer hat wieder leichter die Möglich-
Keit, ISch- und ausgemeinschaften teilzunehmen

Die Ebene des einzelnen
So legt die derzeitige organisatorische rukiur bestimmte Formen der
Realisierung des Friedensdienstes nahe Dies r zunacns die



des einzelnen und die Seelsorge. UrcC| rıe und Flucht
mit schreckliche Erlebnissen und persönlichen Verlusten, sind

die meisten Gemeindeglieder aus eıiıner Umwelt gerissen worden, die
innen früher selbstverständlichen Halt und Geborgenheit gab In be-
sonderem aße gilt das fur diejenigen, die früher auf dem g —
lebt AazZu kommen Vereinzelung und einigen wenigen Stellen
immer noch Lageratmosphäre, eıne Belastung, die viele ewal-

Hier ist die Erkenntnis der Friedensforschung wichtig, daß Frieden
NICH Konfliktlosigkeit edeutel, sondern eıne fruchtbare Weise, KOon-
ilıkte auszutragen DZW sie auszuhalten Dies n sıch mit einem Ver-
ständnis Von Seelsorge als Konflikthilfe bel Scharfenberg '’), die er
in der Gestalt des Gesprächs, der Verstehenshilfe, der Reifungshilfe
und der Sinndeutung darstellt Gerade nach menschlichen Katastrophen
und nach den Katastrophen Jganzer Völker, die onta unterbrechen,
Mißverständnisse auslosen und Unverständnis hinterlassen, Regres-
sıonen führen und die Geschichte Ins der Sinnlosigkeit
rucken können, hat jede dieser vier Gestalten der Konflikthilfe ihre
WI  l  el
Auch dies gehö zu Frieden als „befreiender Gemeinscha mit Gott
urc) esus ristus“ Neutestamentliche Friedensaussagen Aaus dem
Kontext der Rechtfertigung köonnen individuell helfen, daß man anderen
die Schuld vergeben kann und von seıner eigenen Schuld Trei ırd Haß
ırd überwindbar' Das befifreit den einzelnen und entgiftet die Um-
welt
Die Pfarrer der lettischen evangelisch-Ilutherischen Exilgemeinden siınd
DEl inrer seelsorgerlichen Arbeit den innen an  rauien enschen
arın Im Vorteil, daß sie die Sprache sprechen, In der jene sıch wWirklıc|
ausdrücken konnen FS geht Ja mehr als den täglichen Einkauf
Ferner ist die enntnIıs von Geschichte und wWichtig, die lese
Menschen gezeichnet hat und In der siIe fruher Sinn rfahren en
Schließlic| ird das seelsorgerliche espräc| meıs dadurch erleichtert,
daß ‚eıner der ihren“ ist, den Man NIC vorschnell anderswo eIn-
ordnen und relativieren Kann
Die für den einzelnen Im Zeichen des rıedens iırd Oft darın über
die Seelsorge hinausreichen mussen, daß mMan ver.  ittelnd al Iırd
ESs kann sich eiwa ıne Vermittlung von Bekanntschaften unter Let-
ten andeln ES Ird aber Ofter die vermittelnde Tätigkeit Im Verhältnis
zur unmittelbaren mgebung seın Der Pfarrer kannn beispielsweise mit
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dem Besuch Im Altersheim ur senmın dort wirksames Sozialprestige
einen enschen „gesellschaftsfähilg“” machen und zugleic!| eine auf-
merksamere Betreuung ewır Fruchtbar SINd uch Gespräche mit
den deutschen arrern Ort, enen die Welt der lettischen Gruppen
oftmals rem ist
FS gibt auchn das größte eimnde SICH In Delm  rst bel Bremen
Alters  ime, die in ersier Inı Letten olfensienen Allerdings muß SICH
l1ese betreuende Arbeit auf staatliche und andeskirchliche ilfe stut-
zen, wIıe jede ilfe und jede Aktion In großem Maßstab Die lettischen
Exilgemeinden können eine finanzielle Unterstützung NMUur Im Notfall
eisten, WOljur übrigens auch Spenden Aaus lettischen Gemeinden In
Nordamerika eintreffen.
Gruppen und Gemeinden

Von der des einzelnen wenden wır den lic| ZL den Gruppen
und Gemeinden, und ZWar un dem Aspekt der beli Paulus beobach-
tenden dreifachen Bezeugung des riedens, In der gottesdienstlichen,
der „apologetischen”, der SOzlalen Dimension '”).
ESs gilt für emeinden der Gro  Iırchen ebenso wiıe für Diasporagemein-
den, daß man sSich ImM Gottesdienst Del allen denkbaren Unterschie-
den Gotteslob und nbeiun versammelt, dem Wort Gottes sich
stellt und die eler des Sakraments miteinander haält Aus diesem Grunde
Ist die B  ıli von Diasporagemeinden Okumenischen ottes-
jensien wunschenswert ES gibt solche nier en Ebenso wichtig
SINd gemeinsame Gottesdienste VvVon einheimischen und lettischen Ge-
meinden
Die Glieder der lettischen lIutherischen Exilgemeinden Sind uch dazu
angehalten, je nach ermögen den Kontakt deutschen Gemeimnden

halten und wenn kein lettischer Gottesdienst sia  INn den
deutschen esuchen

allem anderen aber die lettischen evangelisch-Iutherischen
Gemeinden De! der gottesdienstlichen Bezeugung des riedens eiıne
nen genuiln zukommende Aufgabe Sie ıst erstens Von der Sprache
estimm Ines der Verdienste der Reformation WAaär, daß das gotties-
dien  { eschehen den Völkern in inrer eigenen Sprache fortan
nahegeDbracht wurde Frieden als „befreiende Gemeinschaf mit Gott
Urci esus ristus  L au sich In der Sprache, n der man

groß geworden ıst und die zuhause die engsien mensC|  en Bezie-



hungen ausdruückt Man sagt eben normalerweise NIC| „Vater” der
„Mu | remden Sprache wenn sind gebi es
die Höflichkei
weltens sind die lettischen Iutherischen Diasporagemeinden auch

der Bundesrepubli zuhause enen andere als Iutherische
Gottesdienstordnungen ublich sSIind Hier Ist das gottesdienstliche Frie-
denszeugnIis von der Umwelt den liturgischen eiıchtum abgeho-
ben | dem die emenmnde Gott en ihm eg  W
feiern kann iturgie Ist die noch MmM uübertro  ne Möglichkeit
I Gottesdienst lebendige OoOmmMUNIZIErenNde emenmnde senmnn KON-
nen Sie ıST wenn man will eine Darstellun der dynamischen
Bewegtheit des rıedens der geregelte Kommunikation ermöglicht
rıNtens en die lettischen Exilgemeinden eINne spezielle Aufgabe
gottesdienstlichen Friedenszeugnis l der Gestalt der Predigt Hier IST
die Gelege  I gemeInsame Erfahrungen INne die Gemeindeglieder
verbindende Geschichte geMeEeINSaMme Hoffnungen und gemeInsame
Note aktualisieren und SI mMIt dem Wort Gottes dem Wort von der
Versöhnung l esus TISIUS ZU konitfrontieren Insofern e  n das
Wort Gottes NIC| MNMUurTr einzelnen Lebensgeschichten (1 auch!), SOoTN-
dern zugleic| dem Schicksa|l Volkes und kann uch auf dieser
ne ZUTr Besinnung ruien spenden und ufgaben zeIigen Aus
diesem Grunde gibt auch gemeInsame Gottesdienste der F xilkirc|
besonders Aaus den baltischen Staaten 20)
lı  lic| ISst Zusammenhang miIt der gottesdienstlichen Bezeugung
des rıedens aurf die Amtshandlungen Jjese sind [

Diasporakirchen gewOhnlich mehr als Ir eINe der
Yyanzen emende „Hausfrieden  DL und Frieden der emenmnde en
[ kleinen Gemeinden spürbare Wechselwirkungen DIies ird auch

außeren Ge  ! Gottesdienste finden bel
kleineren Gruppe der l versireut lebenden amılıen oft auch zuhause

SO sind die Formen kirchlicher Gemeinschaf: [ den lettischen
evangelisch--Iutherische Gemeinden | E x 1} vielfältiger geworden und
Dassen sich den Gegebenheiten
Von der gottesdienstlichen ZUTr apologetischen Bezeugung des rıe  ns
die gerade fuür diejenigen Diasporagemeinden besondere Bedeutung
hat die mMT sSozlalen DZW nationalen Gruppen zusammentfallen DIie
„Defreiende Gemeirmscha MIt Gott urcl esus ristus“ transzendiert
jede Zielsetzung der eigeNen Gruppe und Je‘ natıonalen unsch-
um berechtigt Qr SeImIN Mag ES en Beziehungen zwischen



der Friedensbotschaf des Evangeliums und dem politische Engage-
ment*'). Aber beides darf nı miteinander vertauscht werden ES gibt
kein „anderes Evangelium“ *2).
Wie die lettische evangelisch-Iutherische Kirche Im E X] also die Gefahr
sie daß die Kırche In der Heimat In den aum des unverbindlichen
KultusnIrd und sich aussSsperren 1aßt der daß sie zu  -

willfährigen Lautsprecher der dortigen Machthaber wird, muß siIe
auch selbst eiınen Weg suchen, der Ahnliches vermeildet Er iırd NUur In
immer emu die biblische Friedensbotschaf und in
iImmer vorsichtiger und verantwortlicher Analogiebildung gefun-
den werden konnen Hauptgara durtfte das Festhalten Christologie
und Re  tiert!  ng seın SOWIE der Doppelgestalt des als
Gabe und Aufgabe Dies iıSst die Chance uch für die einzelnen lettischen
Diasporagemeinden, VonNn Vereinnahmung seilitens der Vol  n  e Ver-

schont bleiben Gelingt ihnen dies, konnen sie fruchtbar seın fur
die Vol und konnen weiter den innen aufgetragenen rıe  S_.
dienst eisten
Schließlic| die SOzlale Bezeugung des riedens Hier ist zunacns
die Problematik der kleinen Gruppe denken Der neutestamentliche
Befund wurde Hel einem Vergleich zwischen onannes und Paulus eT-

geben, wie eın urchaus christozentrischer Frieden  jenst Im inne
des onannes etzten uüuber die Bruderl'’i Im kleinen reIis
hinauskommt *°) Die Daulinische, urchaus Christologie und Bruder-
1e betonende, aber weltoffene und weltverandernde Friedensverkun-
digung scheımnt da verheißungsvoller seın In den lettischen F xil-
gemeinden ırd man SIch Vor SOzlaler Eigenbrotelel müssen.
ohl ist nı verachten, Wenn die Gemeinschaf den einzelnen

Hier wirken In den Exilgemeinden noch alte, urchaus christlich
adaptierende Verhaltensmuster nach, zu  3 eispie das der „Tal-

ka e7): Wichtig ıst aber, daß die renze der Diasporagemeinde
ZUur renze der Hılfs  reitschaft und des Fureinander-Eintretens ırd
Christlicher Friede  jenst sollte die üuberwunden aben, „Sich

verlieren  “ Deshalb ist zu eispie die langjäahrige ılfe der etti-
schen Iıutherischen Exilkiırche fur eine Missionsstation In ndien gerade
in der '  ra- und FE xilsıiıtuation Von prinzipieller Bedeutung.
Fın Dbesonderes Problem stellt das ema der Gewaltlosigkeit dar D
ıst eshalb rennen  g we!Ii|l Ja fremde Gewalt Im Zusammenspie|l mit
jetzt dominlierender burokratischer Perfektion die Vernichtung der
Kirche und des Volkes In der Heimat eireıi Ist die Stellungnahme der



Kirche dieser Pr  lem  ıK VvVon der Gewaltlosigkeit der nmac|
bestimmt? der Ist die Gewaltlosigkeit als spezifisch christliches Ele-
ment des Friedensdienstes bestimmend”? Solcher Frie  Jjenst
raucnte Ja die offnung auf reinel und Gerechtigkeit NIC| aufzuge-
ben Fr wurde SIe gewaltlos womödglich auch In etzter Konsequenz
eidend ezeugen. Die Entscheidun fur den zuletzt angedeuteten
Weg wurde Ruckwirkungen en bis In die einzelner Gruppen hineiln.
Verkrampfungen wurden sich Ösen, die In rer Hilflosigkeit efäahrli-
chen Kriegsideologien Oönnten der phantasievollen Wahrnehmung g —
bliebener Moöglichkeiten Jatz machen
Fuüur den SOzlalen Friedensdienst ıst weiter wesentlich, daß die lettischen
Exilgemeinden die Fähigkeit Ort verschliedener Soll  rISIe-
rungsmöglichkeiten seın Sie sollten Je nach Bedarf fur ihre Mit-
leder SIch einsetzen, Belange der Heimatkirche vertreien, aber
auch fuür das Verständnis des gastgebenden Landes, der a der
gastgebenden Kirche eintreten Das können sSIer ihrer inner-
K]  en Verbindungen NIC| MNUur Im aum der Bundesrepubli
Deutschland, sondern In der Jyanzen westlichen Welt eısten Im übrigen
sind jese Verbindungen auch für ihre eigenen Mitglieder eın Netz
SOozlaler Sicherheit Als lie der lettischen evangelisch-Ilutherischen
Kırche Im FE X] ird man MNUur wenige Orte Im Europa nor  IC| der
Ipen, in Nor:  erıka und Australien kommen, man NIC auf Auf-
nahme In eiıner lettischen lIutherischen Diasporagemeinde oder GgrupDe
echnen kann

Steilvertretung
DIie lettische evangelisch-Ilutherische Kirche Im E xl ist Mitglied Im
Lutherische un und Im Okumenischen Rat der Kirchen In die-
5  3 Kontext und ın den mannigfachen anderen Beziehungen, die SIE

als Gesamtorganisation, RN urc| ihre emeirinden unterhält,
kann un SOl sSIe NIC| zuletzt für die Belange der Herimatkirche eIin-
treten und uch hierdurch Friedensdienst eisten Wohl! ird SIe SIich
üten, In die ron der „kalten Krieg  LL sich einreihen assen Sie
kann im übrigen diesem erdac| dadurch entgegentreien, daß SIe für
den Frieden berall In der Welt eintritt, auch Im Rahmen beispielsweise
der Entwicklungsproblematik. Gerade Del einem unıversalen Eintreten
für den Frieden ird mMan der lettischen lutherischen E xilkirche eınen
„primären Verantwortungszusammenhang“ *>) zubilligen. Eine Tellauf-
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gabe He] diesem speziellen Frı  lenst ird die zuverlässige nior-
mation der ÖOffentlichkei sein „Frieden“ kann urc| Verschweigen
bestimmter orgänge errei werden, sondern her urcli das Be-
nennen der Hindernisse für die Versöhnung.
Schwierig Ist das offizielle Verhältnis ZUur Heimatkirche Sie hat autT-
ru der politischen Lage MNUur einen sehr beschränkten Spielraum.
Hier Z  I Gemeinscha halten und doch eiınen eigenen Weg
gehen, bereit SseInNn, als ‚Friedensstorer“ dem Frieden dienen, das

waches Verständnis, gegenseitiges Sich-Freigeben und eıne
Vertrauensbasis In der dank rTISTIUS gemeinsamen offnung fur
die Welt
Großes Gewicht hat In den lettischen evangelisch-Iutherischen ExIil-
emeinden das geschriebene Worft, das eın wesentliches Band der
Gemeinscha ist en dem Verhältnis dem halben Dutzend
ochenzelitschriften, die In einem erheblichen Umfang uüuber das irch-

en nformieren, ist das kirchliche Schrifttum nennen eine
revidierte Bibelübersetzung, MNeUe Gesangbucheditionen mit einem De-
SOonNderen Anhang, der die Lieder des xils enthält, kirchliche Monats-
und Vierteljahreszeitschriften, Jahreskalender, Predigtbände USW. Das
Schrifttum Ist eiınem wesentlichen Medium des r  ensdienste: g —
worden Leider die Verbreitung Von Bibeln Im aum der Heimat-
kırche Schwierigkeiten.
Friedensdienst Dleibt ber primär das eireilte usammenseınn von
enscnen und Gruppen nsojern ist das Aufrechterhalten persönlicher
Beziehungen In der ganzen versireuten Exilkirche fuür ihren rn  ens-
dienst wesentlich Gegenseitige Gemeindebesuche, Rundreisen Vvon
arrern und Gemeindegliedern mıit gegenseitiger Information und DeT-
sonlichem Austausch versuchen dies verwirklichen
Obwohl noch In nsatzen und weithin eider Im Einbahnverkehr dorthin,
ird rO{Z aller Frschwernisse solcher Austausch auch mit der Heimat-
kirche angestrebt. Gerade hlier kann der In Jungster Vergangen-
hneıt getrennien Wege und verschliedener Lebenslagen der g —-
memsame Gottesdienst der seIn, man ottes Frieden ele und
VvVon ausgehend man dann jeder In seiner Verantwortung den
Frieden bezeugt Hier kann man SICH gemeinsam dem Dienst Offnen,
den rTISIUS M den Seinen {uß, und hier kann Man ZU Dienst, der en
Friedensdienst ist wieder MEeNVW Dereit werden
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Anmerkungen
Jakobus %. 1Y Petrus 1, 1
Vgl den Auisatz von Werner Krusche „Die emernmnde Jesu Christi auf
dem Wege In die jaspora“ Im anrDuc| des Gustav-Adolfi-Werkes „Die
Evangelische ljaspora”, 45. Jahrgang, 1975, 56 ff. Krusche spricht von
einer „sakularen  D ljaspora In eZUug auf die Situation der Kirchen In elt-
anschaulich-pluralistischen Gesellschaften ler ist der Verlust der selbst-
verstän  ichen AÄAnerkennung der Autorität der Kirche auf vielen ebleien
der esellscha und arın grundender Vorzugsrechte gemeint, nicht aber in
erster Inıe die kleine anl und Verstreutheit der Glieder.
Vgl Adamovics, „Dzimtenes aznıcas vesture  “ O{rS, papildinats ZzZdevums,
0o06es 1947, bes 38 ff
Vgl z.B Adamovics, „Ticibas macibas stavoklis atvijas skolas“, Rel
10Z raksti! VY 1936 ers auch „Des ments nationaux dans l’eglise [:m
onne“,  “ cies du 2-me CONgreS interbaltique de cooperation intellectuellg,1936
So beträgt die Buchproduktion In lettischer Sprache der 135 000 ber-
lebenden der dreißig re nach Beginn des XIIS noch immer
170 ıe DTrO Jahr (Geschichtswerke, Romane, yrik, geistliche Literatur),
während das über Zehnfache der Letten In der Heimat sich NUur In einem
Bruchte!il dieser ahl außern kann

In emmingen. uch dort, noch innerhalb der amerikanischen Ar-
mMee lettische Arbeits- und Schutzkompanien esienen, sind In größerer ahl
Letten anzutreifen

Im aum Freiburg/Br.
So eier Stuhilmacher, „Der Begriff des riedens und seiıne Konsequen-
zen  04 in Huber (Hrsg.), Studien ZUT Friedensforschung, Bd. 4, uttga
1970, bes. 23N.; ebenso rIC| Dinkler, „‚Eirene, Der urchristliche Frie-
densgedanke“, Heidelberg 1973, bes
Stuhlmacher, a a.Ö 5. 61

10) Selbstverständlich SO|l| nICH geleugnet werden, daß der Begriff „rriedens-
diens auch Im eingeschränkten ınn gebrau werden kann ler gilt dann
mels der Plural und bezeichnet die Arbeit von Organisationen ZUr inter-
nationalen Verständigung, für den zivilen Ersa  jenst, für die Entwicklungs-
ilfe USW.

1'I) Vgl auch Daulinische Weisungen für das tägliche en wie Rom 14,
Rom 1 spricht über das Zusammenleben der emenmnde hinaus das all-
gemeine Verhalten der Glaubenden In der Welt

12) Vielleicht 1aßt siıch dies besten Bereich der Humanökologie verdeut-
ichen, fuüur den die altorientalischen und alttestamentlichen Beziehungen des
Friedensbegriffs wieder ru  ar werden eginnen. Shalom „Frieden  «6

edeute nach beinahe allseitiger Übereinstimmung In der alttestamentli-
chen Forschung die „‚Unversehrtheit  “ die „  anzheit“, das „In-Ordnung-Sein“
des Verhältnisses ott und das rechte Zusammenleben VvVon Gemein-
Schaiten und einzelnen. FEbenso aber erstre sich der „Friede auf atur
und KOSMOS. Störungen In el Einzelberei sind Störungen Im Ganzen
des Weltgefüges.
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13) Man en eiwa Al das Schicksal der ev.-luth Kirche in ile, ere Einheit
der politischen Zerrissenhei des Landes und dem eindeutigen Enga-

gement rer Repräsentanten zerbrochen ist
14) Vgl Joachim Scharfenberg, „DSeelsorge als Konflikthilfe“ In „Das Wort und

die Orter”,  e& Festschri für riıedri 1973,
15) 1eS Wäar eın spezielles Forschungsgebiet von Adamovics, dessen rbDemen

SsSchon zitiert worden sind Vgl bes. „Le roöle particulier de la Commu-
nau des freres Oraves de Herrenhute dans la viIe religieuse, spirituelle et
sociale du Deuple on in nnales de I’histoire du Christianisme, 1928,
und „Die Verfolgungszeit der lettischen Brüdergemeinde —A
Studia theologica, 'l 1935

16) jetz Mitglieder des Gemeinderats un 200 Gemeindegliedern.
'l7) {4. Anm
1B) P. Stuhlmacher, „Aggression, Friede und Versöhnung“ In „Das Wort und

die Orter“,  “ a.a.0Q0 218, ese
19) P. Stuhlmacher, „Der Begriff des riedens a.a.0 S. 42
20) Im In  IC autf die ontakite der Exilkirchen untereinander (besonders der

baltiıschen den ungarischen und polnischen ıst das erfolgreiche ırken
des 1L utherischen Weltdienstes, Im deutschen aum des Hauptausschusses
des deutschen Nationalkommitees, hervorzuheben
nstielle der diesem ema beinahe unüubersehbaren I_ ıteratur selien die2‘I)
kirchlichen Denkschriften „Friedensaufgaben der eutschen  0 (1968) und
„Der Friedensdienst der risten  66 (1969) genannt

22 Gal. 1,6f
23) ach ohannes ist der Frieden eiwas Exklusives, Was esus den Seinen Ver-
el y  , , und als Auferstandener mit sich bringt (20, 19. 21. 26).
Der Gegensatz ZUr Welt ist beiont DIie Stärke der johanneischen Konzeption
Iıst den Frieden betonen, der die Glaubenden als Gemeinschaf
TISTIUS eint ber wie sStie eSs das Verhältnis den nichtchristlichen
Zeitgenossen? Vgl Stuhlmacher und Dinkler, aa.Ö

24) Vor allem aut dem an half die mgebung mit, ennn F
instandzusetzen WAärT. Be]l Krankheitsbedingtem Ausfall|l wurde die Wirtschaft
Von den acnbarn fortgeführt uSsSs  =

25) . Ih. Strohm, „Zum an der theologischen Friedensdebatte Im Orızon
der In „Der Friedensdienst der risten”, Gutersich 1970 Der Begriff
sS@]I von Gollwitzer geprägt.

Du nı denken, daß dir der Friede nachlaufen wird; Im egen-
teıl Zorn, nirıede und aCı werden dır nachlaufen, daß du 0OSes
mit osem vergelten bewegt WIrS Aber re dies la SUcChHe
du selbst Frieden:;: und iue, Was du kannst Du ußt dır selbst
wehe tun, ußt ıhm folgen und nachlaufen ın Luther
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